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76 ^fünfte, iäjwets, i.-8tita»3 („SKeifterMott")

SKuf ben ©djulen roirb leiber baS SGßiffen beigebracht,
ftatt baS Sehen. ©8 gibt leine Sauformen, non benen

man behaupteu fann, fie mären tgpifdj firdhllch unb ebenfo

menig barf non einer fir<f)lldf)en Naumibee gefprochen
metben. 3118 firdhlich wirb ber Naum erft rücfbltdfenb
non fpätern Oenerationen angefehen. ®er ©pißbogen,
aUgemetn al8 AuSbrudf fafraler Formgebung betrachtet,
ift ein treffliches Seifpiel baför, mie fonftruïtioe Formen
mit ber 3ett emotionelle Sebeutung annehmen unb fqm»
bolifdj interpretiert merben. Nad) bem Söegriff ber ni»

fuellen Aeftljetif füllen ble ftatifchen Kraftoerhältniffe
eines SaueS bem 3luge ftchtbar gemacht merben. ©in
furzer gefchichtltdjer Nficfblidf geigt aber, mte manbelbar
biefeS ©efühl fleh ermtefen hat.

®te mächtigen Palmen», PapgtuS» unb SotoSbünbel»
fäulen ber ägpptifdljen Stempel mit ihren Knofpen» unb
SÖIütentapitälen, flnb burdjmegS nach oegetatioen Sor»
bilbern gefchaffen, — ®te ©äulen im ©aal ber ®oppel=
äjte non KnofoS nerfängen fleh nach «nie«- @1" halbes
Sajjrhunbert hlnburch hat biefe ©eftaltung ber ©tüßen
bem äfthetifdjen ©efühl entfprochen. — ®te Formen ber
grtechifchen ©äulenorbnung flnb übertragen unb flammen
aus bem ftoljbau. Sllfo fchon bort îann bas Fortleben
fgmbolifcher Formen beobachtet merben. ®le erften Sal)r«
hunberte beS ©hriftentumS übernahmen unbebenllich ihre
Ardhiteftur ben heibntfcfprömifdhen Sauten. ®te Sajlltfa,
gerne als Urform ber chriftlidjen Kirdlje bezeichnet, ift
nichts anbeteS als eine getreue Kopie ber römifeßen SRarft»
halle. SRit bem Saumeifter ber ©otiï taucht ber Snge»
nieur auf unb bie rechnerifche Form begtnnt AuSbrudf
religiöfer ©mpfinbung ju metben. ®abei hat fleh bte

©otit ein Saljrhunbert htnburch nur tn Franfreidj auS»

gemirït unb auch bie folgenbe große Ummäljung ber
Saufunft, bie Nenaiffance, blieb für lange Fett allein
auf Italien befc^räntt. ®ort haben itallenifdhe ©elefjrte»
Kunfthiftorifer unb Archäologen gegen alle Srabition ein
neues Sbeal beS religiöfen NaumeS gefchaffen. @djjo>

nungSloS mirb bte alte PeterSfirdjje, baS SBetf beS Kon«

ftanttn, niebergeriffen unb ein SRonumentalbau im neuen
geitgefühl errichtet, ©benfo mußte bie alte malerifdje
Anlage oon ©inflebeln bem neuen Prunfmetf meichen.
Sebe große 3*1* mar gegen bte Srabttion. —

An |>anb oon zahlreichen Sidjtbilbern befprad) ber
Sfteferent im roettern etnige neuzeitliche 2Betfe beS Kirchen <

baueS. Unter ben beutfdjen Ardjiteften, bte baS firchliche
Sauproblem im neuen 3eitgeiß angefaßt haben, ragen
heroor : ®ominiïuS Söhn, Köln, unb @an8 $erfommer,
©tuttgart. Som leßterroähnten Saufünftier flammt ble
otelgenannte FrauenftiebenSfirche in Franffurt. Sm all»

gemetnen mirb baS Siturgifche in ben neuen beutfdjen
Saufdf)öpfungen ftarf betont, boch ift ber ftchlbare 3«'
fammenhang oom Acutem unb Snnern nidfjt immer ge»

roahrt. ©erne oerliert ftdh ber germanifche Saufünftier
tn fentimentale, leidet filmhaft gefärbte SRaumbramatif.
Sn Franfreich bagegen feijaffen bte ©ebrüber Perret, bte

führenben Architeften beS franzöftfdhen KircßenbaueS, nur
retn aus ber Konftruftion heraus, ohne theatraltfche ©efte
unb Parabelbogenromantif. ®te fühnen Setonfonftruf»
tionen ber Kirdjen oon le Naincq (1922) unb 3Ront=

magnp (1926) haben bahnbredfjenbe Sebeutung erlangt.
Auch In ber ©dhmetz ift bte ffitunbe gefommen, mo

man begtnnt, fleh enbttdj) auS bem ©tilfalat herauSzu»
arbeiten. Karl SRoferS AntoniuSfirche tn Safel, oon
Franfreich ftarf beeinflußt, ift eine Neufdhöpfung, bie fleh
oon allen hiftorifchen ©lementen unb trabitionellen An«
Hängen befreit hat.

®ie auffd^lußretchen Ausführungen beS (Referenten
über baS zeitgemäße £ßema fanben regen Seifall unter
ben zahlretdh erßhtenenen 3«hörern unb mürben oon
tßräf. tRöHi aufs befte oerbanft. („Saterland")

friptfrim'ifdfc
ittt rrflrit Quartal 1980.

(9Rit befonberer Serüdfftdhügung beS £olzgeroerbe8),
(Sorrefpotibettj.)

©eroidfjtSmäßig ift ber gefamtfdhmetzerifche Außen,

hanbel im erften Quartal 1930 auf ber ganzen Slttk

In bie £öhe gegangen unb bezüglich ber SBerte roeift bit

©infuht ebenfalls SRehrerträgniffe auf. ©in finanzielle!
Nfidffdjjlag ift bagegegen bei ben AuSfuhrmerten zu lon<

ftatieren unb mir gehen nicht fehl, btefen mtnbeftens teil,

melfe bem Preisabbau aufs Konto zu fdhretben, ber anno

1929 mit ben Nohftoffen etnfeßte unb 1930 mit ben

Fabrifaten unb 2Baren enbigt. ®aS zahlenmäßige @t.

gebnis ift für bie SerichtSzett folgenbeS:

®ie fchmeizerifche ©infuhr.
1. Ouactal 1. Ouattal 1. CXuartal 1, Cutattal

1930 1929 1930 1929
©eroidjt t ©eroietjt t SBert (Jr. SBert (Jt.

1,873,467 1,767,991 640,517,000 626,819,001

®ie fchmeizerifche Ausfuhr.
1. Ouartnt 1. Ciuartaf 1. Ouartnt 1. Cutaetnl

1930 1929 1930 1929
(Serotdjt t ©erotcfjt t Sffiert (Jr. SBert (Jr.

215,073 197,035 462,509,000 496,736,008

Snfolge beS oergrößerten SmportmerteS etnerfeits
ber Abnahme beS AuSfuhrertrageS anbererfeitS, ift eine

fühlbare Serfdhledhterung ber fchmetgerifchen ^anbeß.
bilanz eingetreten, meldje fleh tu ber SeridjtSzeit auf nicht

roeniger als 178 SRiÜionen Franfen beläuft, gegen 138

9RiKionen Franfen im 1. Quartal 1929.

®ie fpezieüen Serhältniffe beS ^olzhanbelS.
SBefentliche Serfdhtebungen, baS fei ootmeggenommen,

flnb gegenüber bem Sotjahr nicht eingetreten. ®er
fuhrmert hat fleh »an 16,952,000 auf 17,708,000 gt
gehoben, inbeffen bie Ausfuhr fleh mettmäßig non
1,991,000 auf Fr- 1,949,000 rebuzterte. ©emidhtSmäßij
flnb bie Serfdbtebungen etroaS größer unb mir fteflei

beim Smport eine quantitatioe Abnahme non 166,993 auf

152,681 t feft, roogegen bie Ausfuhr ftdh non 16,225 auf

13,344 t ermäßigte. 3u einer furzen Sefpredfjung b«

roidhtigften ©inzelpofitionen übergehenb, fonftatteren mit

folgenbeS :

l.Saubbrennholz. NaturgemäßnorzugSmeifeSm-
portartifel, nerzeidhnet biefe pofttion in ber SerichtSjel:
eine geroidjtSmäßige ©teigerung non 33,993 auf 35,846 t

bezm. eine Funahme beS QmportmerteS oon 1,17 auf

1,28 2RiH. Fr- ©teidhzettig erlitt bte Ausfuhr einen 3W
fdhlag non 3430 auf 2759 t, roaS ben ©jportroert non

120,000 auf 95,000 Fr. zurttdtbradhte. Sntereffant ip;

baß heute ®eutfdhlanb tn ber Selieferung unfeteS Sanbd

mit Saubbrennholz nor Franfreich an 1. ©teile fteht utrt

50% ber ©efamtetnfuhr beeft, mährenb auf ben mefi

lldfjen Nadhbar nur 25 % entfallen.
2. Papier» unb Nabelbrennholz. ®te AuSfuI'

ift hier fo unbebeutenb, baß mir auf eine äßtebergflfo

ber bezüglichen Fahlen nerzidhten ; eS ift ja befannt, »P

lebhaft gegenroärtig bie tnlänbifdhe Nachfrage nach

pierholz ift, fo baß an etnem nennenSmerten @ïpo#
fdjäft niemanb etn Sntereffe hat. Smmerhtn iß unfe;

9Rarft imftanbe, ben SnlanbSbebarf in zunehmenbw

SRaß zu becten ; fo fehen mir auch, baß fldh baS ®f"'

fuhrgemidht tn ber SerichtSzeit non 42,411 auf 21,584t

rebuzterte, inbeffen bie forrefponbletenben Söerte
büßen non 2,16 auf nur noch 1»02 3RiH. Fr. erftthren

Sm 1. Quartal 1930 ßehen unter unfern auSlänbif^'
Sieferanten ®eutf«hlanb unb Qeßerretdh mit genau F
dhen Quoten non je 48 % an ber ©piße.

76 Mustr. Wwetz. P-mdw Zeiwng („MetsterblaU»)

Auf den Schulen wird leider das Wissen beigebracht,
statt das Sehen. Es gibt keine Bauformen, von denen

man behaupten kann, ste wären typisch kirchlich und ebenso

wenig darf von einer kirchlichen Raumidee gesprochen
werden. Als kirchlich wird der Raum erst rückblickend

von spätern Generationen angesehen. Der Spitzbogen,
allgemein als Ausdruck sakraler Formgebung betrachtet,
ist ein treffliches Beispiel dafür, wie konstruktive Formen
mit der Zeit emotionelle Bedeutung annehmen und sym-
boltsch interpretiert werden. Nach dem Begriff der vi-
suellen Aesthetik sollen die statischen Kraftverhältntffe
eines Baues dem Auge sichtbar gemacht werden. Ein
kurzer geschichtlicher Rückblick zeigt aber, wie wandelbar
dieses Gefühl sich erwiesen hat.

Die mächtigen Palmen-, Papyrus- und Lotosbündel-
säulen der ägyptischen Tempel mit ihren Knospen- und
Blütenkapitälen, sind durchwegs nach vegetativen Vor-
bildern geschaffen. — Die Säulen im Saal der Doppel-
äxte von Knosos verjüngen sich nach unten. Ein halbes
Jahrhundert hindurch hat diese Gestaltung der Stützen
dem ästhetischen Gefühl entsprochen. — Die Formen der
griechischen Säulenordnung sind übertragen und stammen
aus dem Holzbau. Also schon dort kann das Fortleben
symbolischer Formen beobachtet werden. Die ersten Jahr-
Hunderte des Christentums übernahmen unbedenklich ihre
Architektur den heidnisch-römischen Bauten. Die Basilika,
gerne als Urform der christlichen Kirche bezeichnet, ist
nichts anderes als eine getreue Kopte der römischen Markt-
Halle. Mit dem Baumeister der Gotik taucht der Inge-
nieur auf und die rechnerische Form beginnt Ausdruck
religiöser Empfindung zu werden. Dabei hat sich die
Gotik ein Jahrhundert hindurch nur in Frankreich aus-
gewirkt und auch die folgende große Umwälzung der
Baukunst, die Renaissance, blieb für lange Zeit allein
auf Italien beschränkt. Dort haben italienische Gelehrte,
Kunsthistoriker und Archäologen gegen alle Tradition ein
neues Ideal des religiösen Raumes geschaffen. Scho-
nungslos wird die alte Peterskirche, das Werk des Kon-
stantin, niedergerissen und ein Monumentalbau im neuen
Zeitgefühl errichtet. Ebenso mußte die alte malerische
Anlage von Etnsiedeln dem neuen Prunkwerk weichen.
Jede große Zeit war gegen die Tradition. —

An Hand von zahlreichen Lichtbildern besprach der
Referent im weitern einige neuzettliche Werke des Kirchen-
baues. Unter den deutschen Architekten, die das kirchliche
Bauproblem im neuen Zeitgeist angefaßt haben, ragen
hervor: Dominikus Böhn, Köln, und Hans Herkommer,
Stuttgart. Vom letzterwähnten Baukünftler stammt die
vielgenannte Frauenfriedenskirche in Frankfurt. Im all-
gemeinen wird das Liturgische in den neuen deutschen
Bauschöpfangen stark betont, doch ist der sichtbare Zu-
sammenhang vom Aeußern und Innern nicht immer ge-
wahrt. Gerne verliert sich der germanische Baukünftler
in sentimentale, leicht filmhaft gefärbte Raumdramatik.
In Frankreich dagegen schaffen die Gebrüder Perret, die
führenden Architekten des französischen Kirchenbaues, nur
rein aus der Konstruktion heraus, ohne theatralische Geste
und Parabelbogenromantik. Die kühnen Betonkonstruk-
tionen der Kirchen von le Raincy (1922) und Mont-
magny (1926) haben bahnbrechende Bedeutung erlangt.

Auch in der Schweiz ist die Stunde gekommen, wo
man beginnt, sich endlich aus dem Stilsalat herauszu-
arbeiten. Karl Mosers Antoniuskirche in Basel, von
Frankreich stark beeinflußt, ist eine Neuschöpfung, die sich

von allen historischen Elementen und traditionellen An-
klängen befreit hat.

Die aufschlußreichen Ausführungen des Referenten
über das zeitgemäße Thema fanden regen Beifall unter
den zahlreich erschienenen Zuhörern und wurden von
Präs. Rölli aufs beste verdankt. („Vaterland.")

Der schweizerische Außenhandel
im ersten Himrtal 1930.

(Mit besonderer Berücksichtigung des HolzgewerbeSs
(Korrespondenz.)

Gewichtsmäßig ist der gesamtschweizerische Außen,

Handel im ersten Quartal 1930 auf der ganzen Link
in die Höhe gegangen und bezüglich der Werte weist dk

Einfuhr ebenfalls Mehrerträgntfse auf. Ein finanziell«
Rückschlag ist dagegegen bei den Ausfuhrwerten zu koi>,

statieren und wir gehen nicht fehl, diesen mindestens teil

weise dem Preisabbau aufs Konto zu schreiben, der an»«

1929 mit den Rohstoffen einsetzte und 1930 mit den

Fabrikaten und Waren endigt. Das zahlenmäßige à
gebnis ist für die Berichtszeit folgendes:

Die schweizerische Einfuhr.
1. Quartal 1. Quartal 1. Quartal lt. Quartal

1939 ISSN 1939 INS»
Gewicht t Gewicht t Wert Fr. Wert Fr.

1,873,467 1,767,991 640,517.000 626.819M
Die schweizerische Ausfuhr.

I. Quartal 1. Quartal 1. Quartal 1. Quartal
1930 19S9 1930 19S9

Gewicht t Gewicht t Wert Fr. Wert Fr.

215,073 197,035 462,509,000 496.736M

Infolge des vergrößerten Importwertes einerseits
der Abnahme des Ausfuhrertrages andererseits, ist à
fühlbare Verschlechterung der schweizerischen Handels

bilanz eingetreten, welche sich in der Berichtszeit auf nicht

weniger als 178 Millionen Franken beläuft, gegen IN
Millionen Franken im 1. Quartal 1929.

Die speziellen Verhältnisse des Holzhandels.

Wesentliche Verschiebungen, das sei vorweggenommeil,
sind gegenüber dem Vorjahr nicht eingetreten. Der Ei»

fuhrwert hat sich von 16.952.000 auf 17.708.000 Fr

gehoben, indessen die Ausfuhr sich wertmäßig von Fr

1,991,000 auf Fr. 1,949,000 reduzierte. Gewichtsmäßiz
sind die Verschiebungen etwas größer und wir stelle»

beim Import eine quantitative Abnahme von 166,993 a>s

152,681 t fest, wogegen die Ausfuhr sich von 16,225 aus

13,344 t ermäßigte. Zu einer kurzen Besprechung d«

wichtigsten Etnzelpositionen übergehend, konstatieren um

folgendes:
1.Laubbrennholz. Naturgemäß vorzugsweise Im

portartikel, verzeichnet diese Position in der Berichts
eine gewichtsmäßige Steigerung von 33,993 auf 35,84k t

bezw. eine Zunahme des Importwertes von 1,17 ml

1,28 Mill. Fr. Gleichzeitig erlitt die Ausfuhr einen M
schlag von 3430 auf 2759 t, was den Exportwert oo»

120,000 auf 95,000 Fr. zurückbrachte. Interessant ist

daß heute Deutschland in der Belieferung unseres Land«

mit Laubbrennholz vor Frankreich an 1. Stelle steht uni

50°/o der Gesamteinfuhr deckt, während auf den west

lichen Nachbar nur 25 "/<> entfallen.
2. Papier- und Nadelbrennholz. Die Ausfch

ist hier so unbedeutend, daß wir auf eine Wiedergab
der bezüglichen Zahlen verzichten; es ist ja bekannt, wk

lebhaft gegenwärtig die inländische Nachfrage nach P°

pierholz ist. so daß an einem nennenswerten Exports
schäft niemand ein Interesse hat. Immerhin ist uns«

Markt imstande, den Inlandsbedarf in zunehmend»»

Maß zu decken; so sehen wir auch, daß sich das M
fuhrgewicht tn der Berichtszeit von 42,411 auf 21,584 >

reduzierte, indessen die korrespondierenden Werte
büßen von 2,16 auf nur noch 1,02 Mill. Fr. erfuhr
Im 1. Quartal 1930 stehen unter unsern ausländische'

Lieferanten Deutschland und Oesterreich mit genau M
chen Quoten von je 48 «/<» an der Spitze.



(ft*. 7 ffflnjh;. fa»tt)eta. »ft«»». •Betttma („SÂegterbïaîî"} 77

3. ®ie £>olsîoblen haben mit einem Smportge»

roidbt non 783 t unb einem ©tnfubrroert non 97,000 gr.
gegenüber ber SBerglcic^Sseit beS Vorjahres eine leichte

Steigerung erfahren, bte nur 718 t unb 89,000 gr. er=

bradât î^atte. ®ie ®fdbedbofloroaîei ift gegenmärtig mit
Dollen 60 % an biefen Vesügen beteiligt, roäbrenb auf
®eutfdblanb jur 3ett nui noch 25 % ber ©efamtimporte
entfallen.

4. SftobeS Saubnufcljoli. 3m ©jportgefdbäft gnb
hier feine roefentlldben Verfdbtebungen eingetreten, mir
etïennen bieë barauS, bag gdb bas ©jportgeroidbt nur
non 2594 auf 2423 t rebujlerte, mogegen gdb bie be*

jflglid^en SBerte non 234,000 auf 229,000 granîen te»

bujterten. ®te ©infubr bagegen martet mteber mit im»

ponierenberen 3«^n auf, oerjeicgriet bocg bas ©eroidbt

etne 3unab«ne non 14,161 auf 16,430 t unb bie 2Berte

©rböbungen non 1,123,000 auf 1,147,000 gr. Soroobl
bei ben Suchen, mte bei ben anbern Saubbotsfortimenten

fielen bte beutfd&en S3ejüge gegenmärtig unbebtngt im
Vorbergtunb unfereS QntereffeS, erreichen fie bodb mo=

mentan 50 % bet fd&roetjetifdÉ|en ©efamteinfubr, mogegen
Degerretdb unb granîretdb nur mit je 12, fßolen mit 10,
bie bereinigten Staaten forote Ungarn mit je 5% ner»

treten finb.
5. bobeS SRabelnugbolS- ^er bat fWj ber @£«

port merîltdb oerrlngert; benn e§ fteben 4306 t einem

Ie^tjö^cigen Quantum oon 6532 t gegenüber, momit aucb
bte Sßerte geh oon 349,000 auf 239,000 gr. rebujterten.
®te runb 10 mal grögete ©infubr ift im Vergleich jum
Vorjahr nur roenig oetfdboben; ge oersetchnet etne ge»

roichtSmägige Abnahme oon 49,654 auf 47,680 t unb
oon 3,228,000 auf 3,149,000 gr. ®le SuSfubt bat im
1. Quartal 1930 ju gleichen Seilen auSfdbltegticb in
granlreidb unb Stalten Unterlunft gefunben, mogegen
geh unfere Steferanten in erger State aus öfterretdbifdjjen
Quellen reïrutteren, bie 67 % ber fcbroeijerifcben ©efamt*
einfuhr ju beden oermögen. In smelter ©teile gebt bie

beutfcge Ißrooenienj mit nodb 16 % beS QmporttotalS.
6. VefcglageneS Vaubols bat etne metîlidbe be*

lebung beS ©jportgefdbäfteS ju oetjeidbnen ; benn eë bob
gdb baS luSfubrgeroi^t oon 528 auf 728 t, roaS eine
©rböbung beS ©jportroerteS oon 71,000 auf 102,000
granîen mit gdb bradée. ®te ©infubr ig immer nodb
geringfügiger, obmobl in ber beridbtSjeit ebenfalls ge*
gtegen. ©te oersetchnet 470 t mit einem ©rgebniS oon
67,000 gr., gegen 250 t unb einem aBert oon 33,000
granîen anno 1929. Sta unferer lÄuSfubt ig baS fran*
iögfdbe ©efdbüft mit 70 unb baS italtenifdbe mit 30 %
oertreten, roäbrenb bei ber ©infubr ber mutigeren 9la=
belbolsfortimente bte beutfdbe Vrooentens mit ooöen 90 %
bomlntert. ®te befdblagenen Saub*Vaubölser bagegen be»

Stehen mir, ba eS gcb um ejotifc^e ©pejialttüten banbelt,
|u 85 Vi aus 3Begafriîa unb su 15 % aus Vraglten.

7. ©idbene Fretter gnb natürlich nur Smport*
artiîel unb oerseidbnen etne geroidbtSmägige, îaum metï*
lidbe aibnabme oon 4898 auf 4848 t, maS ben 3mport=
roert nidbt oermtnberte, fonbern tnfolge ber bter fegen
greife oon 1,067,000 auf 1,191,000 gr. erböbte. 3ln
unfern Vesügen gnb momentan granîretdb, Volen, Su-
poflaoten, ®eutfdblanb unb IRumänten ju fag gleiten
Quoten oon 15—20 % ber ©efamtimporte beteiligt unb
fogar auf ©ootetruglanb füllt etne Steferung oon 3%.

8. Slnbere Saubbolsbretter. 3m ©jportge»
fdbüft gnb btefe Sortimente obne Vebeutung unb îônnen
bter ignoriert roerben. ®te ©infubr ig natürlich immer
nod} febr bebeutenb unb gegenmärtig mteber in ooHem
mffdbmung begrigen. @S oersetdbnen bte Smportgeroidbie
3unabmen oon 4422 auf 5703 t unb oon 842,000 auf
1,207,000 gr. ®et Çauptimporteur ig gegenmärtig un*
grettig Rumänien, meiere« Sanb sur Seit 30 o/„ unfereS

©efamtbebarfeS bedît. In smeiter ©teile folgt Sugofla*
oten mit 20, an britter granîretdb unb ®eutfdblanb mit
je 18 % ber ©efamtimporte. ®le Sfdbedbofloroaîel ig
nur mit 10 % oertreten.

9. ®ie Ulabelbolsbretter gnb im ©jportgefdbäft
gegenmärtig mteber fd^arf rüdläugg ; feben mir boch ein

oon 1516 auf 970 t gefunîeneS SluSfubrgeroidbt, maS

bte aBertfummen oon 187,000 auf 120,000 gr. etmäf»

ggte. ®le SluSfübr ig natürlich audb bieSmal mteber

um ein Vielfaches gröger unb erreicht in ber VeridbtS*
Seit 12,327 t mit etnem aBert oon 2,131,000 gr., gegen

11,559 t unb 2,079,000 gr. anno 1929. ®er italte»

ntfdje SOlarît bat im 1. Quartal 1930 oöHig oerfagt,
meil gdb bort bte jugoflaoifdbe Konîurrens aHgu heftig
bemetïbar madbt, oon ber öfterretdbifdben gar nidbt s«
reben. ïïtur granîretdb ig mit fetnen geroobnten Vesügen
bem ©dbmeisermarït treu geblieben. ®te ©infubr mitb
gegenmärtig s» 40 % oon Qegetreidb, s« 25 % oon
«polen unb ben Vereinigten Staaten gebedtt.

10. gourniere, ber ftansöftfdbe Smportartiîel par
excellence, oerseidbnen natürlich etne nur oetfdbrolnbenb
geringe SluSfubr, bagegen ig bte ©infubr mit 312 t unb
etnem 3Bert oon 443,000 gr. nur menig unter bem

boben glioeau beS Vorjahres geblteben, roelcheS mit 336 t
unb 471,000 gr. su Suche ganb. grüber lieferte ®eutfdj=
lanb fag unfern gansen Vebarf an gournteren, beute
fchon ig aber bte Sage su ©ungen granîreidbs oetfdboben,
baS momentan im ©tafubrgeghäft an erger Stelle gebt.

11. Vaufdbreinereimaren. ©rfreulidbetroeifeîônnen
mir für baS 1. Quartal 1930 etne merîliche Velebung
beS ©jportgefdbäfteS melben, baS ein HluSfubrgemidbt oon
70 t mit einem 3Bert oon 81,000 gr. oersetdjnet, gegen
nur 12 t unb 20,000 gr. aBertfumme in ber Vergleichs»
Seit beS Vorjahres, luch bie ©infubr auSlänbifdber Son»

îurrensfabriîate ig garï gegtegen unb reidbt beute an
bie Vebentung beS ©jportgefchäfteS heran, tnbem ber
besügliche SBert eine Sunabme oon 37,000 auf 84,000
granîen erfahren bat, meil gdb bte 3mportgemidbte gleich»

seitig oon 300 auf 548 t erhöhten. ®le rohen Vau»
fdbretnerroaren, bie im ©jportgefdbäft aHerblngS etne un»
tergeorbnete SRolIe fptelen, metben sur £>auptfadbe in
Stalten abgefegt, mäbrenb bte bearbeiteten aßaren, als
èanpteïportartiîel, auSfdblteglidb auf ben fransöfifdben
^larît angemtefen gnb unb gut baran tun, btefen noch
roetter su entroidîeln.

12. ßüfer» unb Küblerroaren haben Infolge
Konsentration auf bûdbmertige Irtiïel im ©jportgefchäft
einen gortfdbritt oon 86,000 auf 120,000 gr, erstelen
îônnen, obmobl geh baS SÄuSfubrgemidbt glet^seiiig oon
271 auf 227 t ermäßigte. ®te ©infubr auSlänbifdber
Konîurrensfabriîate but geh infolge brängenben 3Bett<
beroerbeS leiber oerboppelt unb gebt momentan mit gr.
96,000 su *8u<h, gegen 48,000 gr. in ber Vergleichs»
Seit beS Vorjahres. ®aS ©infubrgemidbt bat gar etne

Sunabme oon 56 auf 185 t erfahren, geh fomit mehr
als oerbretfacht. @S gebt barauS beroor, bag bie 3lu8»
lanbSîonîurrens tn erger Slnte mit billigen äliaffenartiteln
arbeitet. 211s VesugSqucUen îommen gegenmärtig aus»
fdblieglich ®eutfdblanb unb Qegerreidb tn Vetradbt.

13. ©redbflermaren haben im ©jportgefdbäft beS
1. Quartals nur 25,000 gr. erreicht, gegen 38,000 gr.
anno 1929. 3Bir glauben aber su migen, bag btefer
SRädtganb im Sauf beS SabreS nachgeholt merben mitb.
®te ©Infubr bat gdb fomobl geroi^tS» rote roertmägig
gehoben unb oersetchnet beute 80 t unb 244,000 gr.
gegen 66 t mit etnem 3Bert oon 182,000 gr. granîretdb,
Spanten unb ®eutf«hlanb gnb immer noch bie begen
fdbmeisertfdben SKbfaggebtete, roäbrenb unfere SluSlanbS«
besüge tn erger Stnte oon unferm nörbltchen 9ladbbar
gebedt merben. —y.
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3. Die Holzkohlen haben mit einem Jmportge-
wicht von 783 t und einem Einfuhrwert von 97,000 Fr.
gegenüber der Vergleichszeit des Vorjahres eine leichte

Steigerung erfahren, die nur 718 t und 89.000 Fr. er-

bracht hatte. Die Tschechoslowakei ist gegenwärtig mit
vollen K0°/o an diesen Bezügen beteiligt, während auf
Deutschland zur Zeit nur noch 25 °/° der Gesamtimporte

entfallen.
4. Rohes Laubnutzholz. Im Exportgeschäft find

hier keine wesentlichen Verschiebungen eingetreten, wir
erkennen dies daraus, daß sich das Exportgewicht nur
von 2594 auf 2423 t reduzierte, wogegen sich die be-

züglichen Werte von 234.000 auf 229.000 Franken re-

duzierten. Die Einfuhr dagegen wartet wieder mit im-

ponterenderen Zahlen auf, verzeichnet doch das Gewicht
eine Zunahme von 14.161 auf 16.430 t und die Werte

Erhöhungen von 1,123.000 auf 1,147.000 Fr. Sowohl
bei den Buchen- wie bei den andern Laubholzsortimenten
stehen die deutschen Bezüge gegenwärtig unbedingt im
Vordergrund unseres Interesses, erreichen fie doch mo°

mentan 50 «/« der schweizerischen Gesamteinfuhr, wogegen
Oesterreich und Frankreich nur mit je 12, Polen mit 10,
die Vereinigten Staaten sowie Ungarn mit je 5»/« ver-
treten find.

5. Rohes Nadelnutzholz. Hier hat sich der Ex-
port merklich verringert; denn es stehen 4306 t einem

letztjährigen Quantum von 6532 t gegenüber, womit auch
die Werte sich von 349,000 auf 239.000 Fr. reduzierten.
Die rund 10 mal größere Einfuhr ist im Vergleich zum
Vorjahr nur wenig verschoben; sie verzeichnet eine ge-

wichtsmäßige Abnahme von 49,654 auf 47,680 t und
von 3,228,000 auf 3,149,000 Fr. Die Ausfuhr hat im
1. Quartal 1930 zu gleichen Teilen ausschließlich in
Frankreich und Italien Unterkunft gefunden, wogegen
sich unsere Lieferanten in erster Linie aus österreichischen
Quellen rekrutieren, die 67 °/o der schweizerischen Gesamt-
einfuhr zu decken vermögen. An zweiter Stelle steht die

deutsche Provenienz mit noch 16°/« des Jmporttotals.
6. Beschlagenes Bauholz hat eine merkliche Be-

lebung des Exportgeschäftes zu verzeichnen; denn es hob
sich das Ausfuhrgewicht von 528 auf 728 t, was eine
Erhöhung des Exportwertes von 71,000 auf 102,000
Franken mit sich brachte. Die Einfuhr ist immer noch
geringfügiger, obwohl in der Berichtszett ebenfalls ge-
stiegen. Sie verzeichnet 470 t mit einem Ergebnis von
67,000 Fr., gegen 250 t und einem Wert von 33,000
Franken anno 1929. An unserer Ausfuhr ist das fran-
zöfische Geschäft mit 70 und das italienische mit 30°/o
vertreten, während bei der Einfuhr der wichtigeren Na-
delholzsortimente die deutsche Provenienz mit vollen 90 °/<>

dominiert. Die beschlagenen Laub-Bauhölzer dagegen be>

ziehen wir, da es sich um exotische Spezialitäten handelt,
zu 85 "/« aus Wesiafrika und zu 15 °/<> aus Brasilien.

7. Eichene Bretter sind natürlich nur Import-
artikel und verzeichnen eine gewichtsmäßige, kaum merk-
liche Abnahme von 4898 auf 4848 t, was den Import-
wert nicht verminderte, sondern infolge der hier festen
Preise von 1,067,000 auf 1,191,000 Fr. erhöhte. An
unsern Bezügen sind momentan Frankreich. Polen, Ju>
goslavten, Deutschland und Rumänien zu fast gleichen
Quoten von 15—20 °/o der Gesamtimporte beteiligt und
sogar auf Sovtetrußland fällt eine Lieferung von 3°/«.

8. Andere Laubholzbretter. Im Exportge-
schäft sind diese Sortimente ohne Bedeutung und können
hier ignoriert werden. Die Einfuhr ist natürlich immer
noch sehr bedeutend und gegenwärtig wieder in vollem
Ausschwung begriffen. Es verzeichnen die Jmportgewichte
Zunahmen von 4422 auf 5703 t und von 842,000 auf
1,207,000 Fr. Der Hauptimporteur ist gegenwärtig un-
streitig Rumänien, welches Land zur Zeit 30 »/, unseres

Gesamtbedarfes deckt. An zweiter Stelle folgt Jugosla-
vten mit 20, an dritter Frankreich und Deutschland mit
je 18°/« der Gefamtimporte. Die Tschechoslowakei ist

nur mit 10°/° vertreten.
9. Die Nadelholzbretter sind im Exportgeschäft

gegenwärtig wieder scharf rückläufig; sehen wir doch ein

von 1516 auf 970 t gesunkenes Ausfuhrgewicht, was
die Wertsummen von 187,000 auf 120,000 Fr. ermäs-

stgte. Die Ausfuhr ist natürlich auch diesmal wieder

um ein Vielfaches größer und erreicht in der Berichts-
zeit 12,327 t mit einem Wert von 2,131.000 Fr., gegen

11,559 t und 2,079,000 Fr. anno 1929. Der italie-
Nische Markt hat im 1. Quartal 1930 völlig versagt,
weil sich dort die jugoslavische Konkurrenz allzu heftig
bemerkbar macht, von der österreichischen gar nicht zu
reden. Nur Frankreich ist mit seinen gewohnten Bezügen
dem Schweizermarkt treu geblieben. Die Einfuhr wird
gegenwärtig zu 40°/» von Oesterreich, zu 25°/» von
Polen und den Vereinigten Staaten gedeckt.

10. F our niere, der französische Importartikel pur
excellence, verzeichnen natürlich eine nur verschwindend
geringe Ausfuhr, dagegen ist die Einfuhr mit 312 t und
einem Wert von 443,000 Fr. nur wenig unter dem

hohen Niveau des Vorjahres geblieben, welches mit 336 t
und 471,000 Fr. zu Buche stand. Früher lieferte Deutsch-
land fast unsern ganzen Bedarf an Fournteren, heute
schon ist aber die Lage zu Gunsten Frankreichs verschoben,
das momentan im Einfuhrgeschäft an erster Stelle steht.

11. Bauschreinereiwaren. Erfreulicherweise können

wir für das 1. Quartal 1930 eine merkliche Belebung
des Exportgeschäftes melden, das ein Ausfuhrgewicht von
70 t mit einem Wert von 81,000 Fr. verzeichnet, gegen
nur 12 t und 20,000 Fr. Wertsumme in der Vergleichs-
zeit des Vorjahres. Auch die Einfuhr ausländischer Kon-
kurrenzfabrikate ist stark gestiegen und reicht heute an
die Bedeutung des Exportgeschäftes heran, indem der
bezügliche Wert eine Zunahme von 37,000 auf 84,000
Franken erfahren hat, weil sich die Jmportgewichte gleich-
zeitig von 300 auf 548 t erhöhten. Die rohen Bau-
schreinerwaren, die im Exportgeschäft allerdings eine un-
tergeordnete Rolle spielen, werden zur Hauptsache in
Italien abgesetzt, während die bearbeiteten Waren, als
Hanptexportartikel, ausschließlich auf den französischen
Markt angewiesen sind und gut daran tun, diesen noch
weiter zu entwickeln.

12. Küfer- und Küblerwaren haben infolge
Konzentration auf hochwertige Artikel im Exportgeschäft
einen Fortschritt von 86,000 auf 120,000 Fr. erzielen
können, obwohl sich das Ausfuhrgewicht gleichzeitig von
271 auf 227 t ermäßigte. Die Einfuhr ausländischer
Konkurrenzfabrikate hat sich infolge drängenden Wett-
bewerbes leider verdoppelt und steht momentan mit Fr.
96,000 zu Buch, gegen 48.000 Fr. in der Vergleichs-
zeit des Vorjahres. Das Einfuhrgewicht hat gar eine

Zunahme von 56 auf 185 t erfahren, sich somit mehr
als verdreifacht. Es geht daraus hervor, daß die Aus-
landskonkurrenz in erster Linie mit billigen Massenartikeln
arbeitet. Als Bezugsquellen kommen gegenwärtig aus-
schließlich Deutschland und Oesterreich in Betracht.

13. Drechslerwaren haben im Exportgeschäft des
1. Quartals nur 25,000 Fr. erreicht, gegen 38.000 Fr.
anno 1929. Wir glauben aber zu wissen, daß dieser
Rückstand im Lauf des Jahres nachgeholt werden wird.
Die Einfuhr hat sich sowohl gewichts- wie wertmäßig
gehoben und verzeichnet heute 80 t und 244.000 Fr.
gegen 66 t mit einem Wert von 182,000 Fr. Frankreich,
Spanien und Deutschland sind immer noch die besten
schweizerischen Absatzgebtete, während unsere Auslands-
bezüge in erster Linie von unserm nördlichen Nachbar
gedeckt werden. —


	Der schweizerische Aussenhandel im ersten Quartal 1930

